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men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 


Kaſtelar's Antheil am Staatsſtreiche. 
H. Der thatſächliche Verlauf des ſpaniſchen 
Staatsſtreiches in der Nacht vom 2. zum 3. 
Januar iſt durch die telegraphiſchen Berichte 
bereits bekannt geworden. Die konſervativen 
Parteien der Cortes, nämlich die Konſtitutionell⸗ 
Konſervatlven und die ſogen. Radikalen, welche 
Letztere als „Monarchiſch⸗Radikale“ zu Ende der 
Amadeo'ſchen Regierung das Heft in Händen 
hatten, nach Abdankung des Königs aber in's 
gemäßigt⸗republikaniſche Lager übergingen —, 
hatten fich verbunden und verſchworen, die ſoge⸗ 
nannte unverſoͤhnliche Partei (die Intranſigen⸗ 
ten) auf keinen Fall wieder an's Ruder gelangen 
zu laſſen und nöthigenfalls einen Staatsſtreich 
zu wagen. Sie verſtanden denn auch, den Ge⸗ 
neralkapitän von Madrid, General Pavia, und 
die Streitträfte der Hauptſtadt für ihre Pläne 
zu gewinnen. Als nun in der erſten Sitzung 
der von Kaſtelar wieder einberufenen Kortes 
ein von einem Mitgliede der Rechten beantrag⸗ 
tes Vertrauensvotum für die bisherige Regierung 
mit 120 gegen 100 Stimmen verworfen wurde, 
nar das ganze Kabinet zurück und ging die 
ultramontan-demokratiſche Mehrheit der Verſamm⸗ 
lung daran, ein Miniſterium aus ihren Krei⸗ 
jen zu ernennen, d. h. ein ſolches, welches zum 
Theil mit den Jaſurgenten in Kartagena ſym⸗ 
pathiſirt und welches ſicherlich mit denſelben 
Frieden geſchloſſen haben würde. Jetzt war für 
die Verſchwörer der Augenblick des Handelns 
gekommen. General Pavia ließ alle wichtigen 
Punkte der Stadt und das Sizungsgebäude mi» 
Üitäriſch beſetzen und forderte die Kortes zu ſo⸗ 
fortiger Auflöfung auf. Unter ſolchen Umſtän⸗ 
den war an Gegenwehr nicht zu denken. Die 
Staatsſtreichler, an deren Spitze der Marſchall 
Serrano ſteht, bildeten nun ein Miniſterium 
aus ihren Kreiſen und machten ihren Führer 
zum Präſidenten der Republik, reſp. zum Chef 
der Exekutive. * * * 
i ang. Der or Kafter 
lar 3 8 ſe tio an dem Staats⸗ 
ſtreiche betheiligt; er hatte keine Ahnung davon, 
was ſeine neuen Freunde, die Konſervativen, 
hinter ſeinem Rücken geplant und vorbereitet 
Yatten; und obgleich die jetzt regierenden Herren 
ihren Gewaltakt damit entſchuldigen, daß die 
Mehrheit der Volksvertretung der weiſen Politik 
aſtelars nicht zugeſtimmt habe, ſo hat der 
rpräſident dennoch eine Proklamation an das 
ſpaniſche Volk erlaſſen, in welcher er auf's Ent⸗ 
ſchiedenſte gegen den „brutalen Gewaltſtreich“ 
— —— — —— — 


Der Kampf um's Daſein. 


oman 
von Franz Ewald. 
(Fortſetzung.) 


„Kommen Sie, Herr Stromberg,“ ſagte fie 
leiſe mit kaum hörbarer Stimme, „im blauen 
Zimmer werden wir ungeſtört bleiben.“ 

„Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen.“ 
ſagte er mit warmer Stimme, ihren Arm in 
— ſeinen ſchiebend und ſie mit ſich fortzie⸗ 
end. 

Sie ſchritten durch mehrere größere und 
kleinere Zimmer, und beim hellen Lichte ſah 
Emilie, deß ihr Begleiter ſich keineswegs in ge⸗ 
Uſchaftlichem Anzuge befand. 

„Sind wir ungeſtört?“ fragte Paul, als 
ie Thüre des blauen Zimmers ſich hinter ihnen 
eſchloſſen hatte. 5 
Ich glaube es — die Geſellſchaft pflegt 
ſich ſeltea vom Mittelpunkte zu entfernen,“ ent« 
gegnete Emilie ſchüchtern. 

Paul hatte die junge Dame zu dem kleinen 
Divan geführt und ſich dann auf einen Seſſel 
in ihrer unmittelbaren Nähe niedergelaſſen. Ihre 
Geſtalt hob ſich vortheilhaft von der dämmern- 
den, nur durch eine kleine Aſtrallampe erhellten 
Umgebung ab. Paul geſtand ſich, daß ſich kaum 
was Schöneres, Vollendeteres denken ließ, als 
dieſes Mädchen, und ein tiefer, aufrichtiger 
Schmerz, daß er ihr das nicht bieten konnte, 
as er ihr hätte bieten mögen, bemächtigte fid 
ner. 
„Fräulein Emilie, ich bin heute Morgen 

England zurückgekehrt und mein erſter Weg 

r zu Ihnen,“ begann Paul nach einer kurzen 
Vauſe 


ſe. 
3 Roͤthe übergoß Emiliens Antlitz. 


befand in einer wahrhaft peinigenden 


proteſtirt. Damit aber wird dieſer Mann das 
Geſchehene nicht ungeſchehen zu machen vermö⸗ 
gen und kann er nicht verhindern, daß die Ge⸗ 
ſchichte einſt von ihm ſagen wird: Seine feh⸗ 
lerhaften Maßregeln bereiteten ſeinen Sturz und 
den Staatsſtreich vor! Denn der indirekte, un⸗ 
wiſſentliche Urheber deſſelben iſt ohne Zweifel 
Herr Kaſtelar. Hätte er nicht jene lächetliche 
Verſöhnungspolitik geführt und verſucht die 
Ultramontanen und Konſervativen für die liberale 
Republik za gewinnen, hätte er in Folge deſſen 
weder dem Papſte und den Biſchöfen den Hof 
gemacht, noch die der Freiheit gefährlichen Ge⸗ 
nerale und Staatsmänner aus der Verbannung 
zurückge rufen, aus der Haft befreit und in ein⸗ 
flußreiche Stellungen gebracht, ſo würde er fich 
die Mehrheit der Volksvertreter zu Freunden er⸗ 
halten haben, ſo wäre keine Gelegenheit zum 
Staatsſtreiche gegeben worden und ſo hätten jene 
Männer auch nicht die Macht gehabt, einen 
Gewaltſtreich zu unternehmen. Die Serrano, 
Sagaſta und Topete, die jetzt am Staat sruder 
figen, waren unſchädlich gemacht; Kaſtelar aber 
verwendete ſie wieder und räumte ihnen großen 
Einfluß auf die Armee ein. Seine Freunde 
entwaffnen und feine Feinde bewaffnen, das hat 
ſich bisher jedesmal gerächt. Kaſtelar, der eher 
malige Profeſſor der Geſchichte an der Madrider 
Univerſität aber ſcheint dieſes einfache und na» 
türliche Geſetz nicht gekannt zu haben. 

Der Diktator Kaſtelar that noch mehr. 
In dem parlamentariſchen Kampfe vom 2. Januar 
jagt er unverhohlen: „Mit dieſer Volkovertre⸗ 
tung kann Niemand regieren!“ Lag in dieſen 
Worten nicht das Zugeſtändniß, daß es im 
Intereſſe des Landes und nothwendig ſei, 
die Kortes aufzulöſen? auf keinen Fall aber 
ſtand zu erwarten, daß dieſelben gutwillig aus⸗ 
einander gehen würden. Ohne Anwendung von 
Gewalt war Spanien nicht von dieſer „Kalami⸗ 
tät“ zu befreien. Die Staatsſtteichler zogen lediglich 
die Konſequenzen der Kaſtelar'ſchen Maßregeln 
und Ausſprüche; fie können ſich mit Fug und 
Recht auf ihn berufen. Für einen Augenblick 
hatte er es am Morgen des 3. Januar wieder 
in der Hand, der Kataſtrophe vorzubeugen. Als 
die Kortesmajorität Pavia's Aufforderung ver ⸗ 
nommen, entſchied ſie ſich für das kleinere 
„Uebel“ und forderte Kaſtelar auf, wieder an 
die Spitze des Staates zu treten. Dieſer aber 
zürnte und wies Dielen Antrag fpröde zurück. 
117 bereut er wohl, damals nicht zugegriffen zu 

aben. f 


— — 
„Ich weiß nicht, ob ich Recht thue,“ fuhr 
Paul fort, als Emilie ſchwieg, „und darüber ſol⸗ 
len Sie urtheilen. Ihretwegen bin ich zurück⸗ 
gekehrt, und noch der heutige Abend muß Alles 
entſcheiden, mein Schickſal und das Ihrige. Auf 
unſete lange Bekanntſchaft, auf die zwiſchen uns 
beſtehende Freundſchaft bauend, wage ich Ihnen 
gegenüber die Bitte auszusprechen, ob ich um 
Sie werben darf. Zwar fragt es ſich, ob Sie 
mit dem zufrieden find, was ich Ihnen bieten 
kann und bevor Sie das entſcheidende Wort 
ausſprechen, müſſen Sie meine ganze Vergan⸗ 
genheit kennen lernen. 

„Ich kenne fie,* entgegnete Emilie leiſe. 

„Sie kennen ſie?“ fragte Paul erſtaunt. 
„Und doch konnten Sie freundlich gegen einen 
Mann fein, der —“ 

„Eine ſo düſtere, freudloſe Vergangenheit 
hatte,“ vollendete Emilie. 


Um Paul's Lippen zuckte es ſchmerzlich und 


doch that ihm die Freundlichkeit des jungen 
Mädchens ſo wohl, ſo unendlich wohl. Er hatte 
Emilie doch verkannt, wenn er ſie nur für eitel 


und gefallſüchtig hielt, ſie hatte Seiten, weiche 


wohl nur verborgen geblieben waren vor dem 
Glanz und der überladenen Pracht, welche ſie 
umgab. | 

„Sie urtheilen ſehr milde, Emilie, wenn 
Sie Alles wiſſen, aber ich muß leider bezwei⸗ 
feln, daß dies der Fall iſt. Die Welt kann 
wohl nach dem Aeußeren urtheilen, niemals 
weiß ſie, was in unſerem Inneren vorgeht. 
Sie wiſſen vielleicht, Emilie, daß ich geliebt 
habe, aber Sie wiſſen nicht, daß ich nicht ver⸗ 
geſſen kann.“ 
Sie zuckte jäh zuſammen und momentan 
zeigte ſich tiefe Blaͤſſe auf ihrem Geſichte. Et⸗ 
was wie Zorn und Haß glänzte in dem dunk⸗ 


len Auge, als ſie es auf ihr Gegenüber rich 


gi 


Der Gewaltact vom 2. Januar darf übri⸗ 
er nicht jo tragiſch genommen werden. In 
Spanien find dergleichen Dinge an der Ta⸗ 
gesordnung, und die ſoeben gewaltſam 
aufgelöften Kortes konnten bekanntlich auch erſt 
dann gewählt werden, nachdem die früheren, in 
denen die jetzt herrſchenden Parteien die Mehr⸗ 
heit beſaßen, auf Figueras', Kaſtelar's 1c. Ver⸗ 
anlaſſung durch die Freiwilligen der Freiheit 
auseinander getrieben worden waren. Die Kon- 
ſervativen und Liberalen vergelten den radikalen 
Republikanern heute eben Gleiches mit Gleichem. 

Wir möchten aber ſehr bezweifeln, daß die 
gegenwärtigen Machthaber beabſichtigen, die Mo⸗ 
narchie wieder herzuſtellen. Der Marſchall Ser⸗ 
tano dürfte denn doch ehrgeizig genug ſein, um 
die von ihm regierte Republik jeder Monarchie 
vorzuziehen; außerdem würde die Herſtellung der⸗ 
ſelben mit faſt unüberwindlichen Schwierigkeiten 
zu kämpfen und keine Ausſicht auf Konſolidirung 
haben; und endlich iſt zu bedenken, daß die 
letzige Regierung auch gemäßigt⸗xepublikaniſche 
Elemente enthält. Mit dieſer unſerer Anſicht 
ſtimmt ein ſoeben bekannt gewordenes Rund⸗ 
ſchreiben des Miniſters des Junern überein, 
welches unter Anderem beſagt, daß es gelte, zu 
beweiſen, daß die Republik mit der Ordnung 
verträglich ſei. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Straßburg i. Elſaß, Sonntag, 11. Ja- 
nuar, Abends. Eine heute hier abgehaltene 
zahlreich beſuchte Arbeiterverſammlung hat ſich 
gegen die Wahl ſowohl Lauths, als Bergmanns 
ausgeſprochen und Bebel als Reichstagskandida⸗ 
ten für Straßburg aufgeſtellt. 

Straßburg, Montag 12. Januar. Im 
Kreiſe Gebweiler hat der Kandidat der elſäſſi⸗ 
ſchen Partei, Fabrikant Jean Schlumberger, die 
Kandidatur für den Reichstag angenom men. 

Metz, Montag, 12. Januar, Morgens. Von 
den Mitgliedern des geſtern hier zuſammenge⸗ 
tretenen lothringiſchen Bezirkstages haben 18 den 
vorgeſchriebenen Eid geleiſtet. Der Bezirkstag, 
bei dem Vautrain als Alterspräſident they 
war demnach beſchlußfähig und hat ſeine erfte 
Sitzung auf heute anberaumt. 

Wien, Montag 12. Januar, Vormittags. 
Die hieſige Handelsbank ift auf ihr Geſuch um 
Ertheilung der Erlaubniß zu Reduktion ihres 
Aktienkapitals im Wege des Rückkaufs ihrer eige⸗ 


nen Aktien vom Finanzminiſter abſchlägig beſchie⸗ 
den worden. 

Prag, Sonnabend, 0. Januar, Abends. 
Bei den Reichsrathswahlen ſiegte in allen Wahl⸗ 
bezirken die altezechiſche Partei. Nur in einem 
Wahlbezirk wurde Sladkowsky (Jung ⸗Czeche) 
gewahlt. 


Das Fort Atalaya bei Cartagena iſt von den 
Regierungstruppen unter Dominguez genommen 
worden. Letzterer hat den Juſurgenteu eine letzte 
24ſtündige Friſt behufs Uebergabe der Stadt 
geſtellt. 

Penang, Sonnabend, 10, Januar. Die 
Holländer ſetzen die Beſchießung des Kratons 
mit 12 ſchweren Geſchüßen und 4 Haubitzen 
fort und haben, wie hierher aus guter Quelle 
gemeldet wird, bereits die Moſchee von Atchin 
genommen. Die Uebergabe der Stadt wird 
täglich erwartet. Der Geſundheitszuſtand der 
Truppen iſt beſſer geworden. 5 
— — —-—- 


Deutſchlan d. 


Berlin, 11. Januar. Der Kaiſer hat die 
Zuſammenſetzung der Bundesraths⸗Ausſchüſſe für 
Landheer, Feſtungen und Marine jetzt durch die 
betreffenden Ernennungen vollzogen. Der Mi⸗ 
litär⸗Ausſchuß iſt unverändert belaſſen worden, 
im Marine⸗Ausſchuß dagegen an Stelle Bremens 
Hamburg ernannnt worden, während die übri⸗ 
gen Stimmen in jenem Ausſchuß von Preußen, 
Mekleuburg, Oldenburg und Lübeck geführt wer⸗ 
den. Als Grand dieſer Veränderung iſt der 
Umſtand wohl anzuſehen, daß verſchiedene Vor⸗ 
lagen dem Marine⸗Ausſchuß bereits überwieſen, 
beziehungsweiſe noch überwieſen werden ſollen, 
wofür man die Thätigkeit der Hamburgiſchen 
Bevollmächtigten zum Bundesrathe und ſpäter 
der Hamburgiſchen Behörden als beſonders wün⸗ 


ſchenswerth erachtet. 7 


— Die unter dem Vorfitze des Geh. Obere 
Regierungs-Raths Wohlers zuſammengetretene 
Commiſſion von Räthen der verſchiedenen Mi⸗ 
nijterialtefjorts zur Prüfung des Geſetzentwurfs 
über den oberſten Verwaltungsgerichtshof iſt, 
wie die „Köln. Zig.“ vernimmt, wenn auch e 
nach langen, lebhaften Erörterungen mit ihrer 
Aufgabe zu Stande gekommen. Das Staats⸗ 
miniſterium wird nun in letzter Inſtanz über 
einige Fragen zu entſcheiden haben, über welche 


im Schooße der Commiffton noch verſchiedene i 


Anſichten laut wurden. ‚ a 


2 —. — — — 
tete und ihre feinen Finger zitterten vor Aufre⸗ 


gung. 

„Ich verſtehe Sie nicht, Herr Stromberg,“ 
ſagte fie, und ihre Stimme klang plötzlich kalt 
wie Eis, „es würde mir lieb ſein, wenn Sie 
ſich deutlicher erklärten. Ich kann mir nicht 
denken, daß Sie dieſe Unterredung gefordert ha⸗ 
ben, um mir das zu ſagen.“ 

„eig, Emilie,“ verſetzte Paul Stromberg, 
„Sie haben Recht, nicht aus dieſem Grunde 
habe ich eine Unterredung gefordert, und ich will 
Ihrem Wunſche, mich deutlicher zu erklären, 
nachkommen. Nach Ihrer eigenen Ausſage kennen 
Sie meine Liebesgeſchichte, wenigſtens wiſſen 
Sie, daß dieſe Liebe der Grund war, der mich 
von einer Ehe fern hielt. Sie kennen aber 
nicht die näheren Umſtände und wiſſen alſo 
nicht, daß es ein armes Mädchen war, dem ich 
meine Liebe zugewendet hatte. Ja, ich 
liebte ſie gegen den Willen meines Vaters 
und wollte ſie, die ein heiliges Anrecht auf 
meine Dankbarkeit hatte, zu meiner Frau machen 
aber ehe ich meine Pflichten ihr gegenüber er⸗ 
füllen konnte, ſtarb ſie.“ 

Paul ſchwieg, von der Erinnerung über⸗ 
wältigt, während Emilie tief und ſchwer auf⸗ 
ſeufzte. 
„Sie hinterließ mir ein Kind, einen Knaben 
fuhr Paul nach elner Pauſe fort; „er wurde 
mir, wie ſeine Mutter, und mit dieſer zugleich, 
durch den Tod entriſſen und ſo war ich denn 
allein von der tiefſten Reue gequält und ge⸗ 
foltert. Ich hätte ſchon früher entſchiedener 
gegen meinen Vater auftreten ſollen, vielleicht 
wäre dann Alles anders gekommen und meine 
Lieben mir erhalten geblieben. Von dem Tage 
an drängte ſich Mariens Schatten zwiſchen Vater 
und Sohn. Nle wurde ein freundliches Wort 
zwiſchen uns gewechſelt und mein Vater fühlte, 
daß er nicht wohl gethan, der Leidenſchaft und 

1 N 


ihm beweiſen, daß er in dieſer Beziehung 


gebieten. Sein dringendſter Wunſch ging dahin 
mich durch andere Bande meine erſte Liebe ver⸗ 
geſſen zu machen, es gelang ihm nicht. Ich 
konnte und wollte keine Verbindung mehr ein⸗ 
gehen nachdem ich Marie verloren. Zwiſchen 
meinem Vater und mir beſtand das unglücklichſte 
Verhältniß, welches ſich zwiſchen Vater und Kind 
denken läßt, obwohl ich die Schranken der kind⸗ 
lichen Ehrfurcht zwiſchen uns aufrecht zu erhal⸗ 
ten ſtrebte. Da ſah ich Sie, Emilie. Ihr An⸗ 


blick, Ihre Freundlichkeit hatte unendlich viel 
Tröſtendes, Beruhigendes fär mich, Ihre Unter⸗ 


haltung feſſelte mich und ließ mich zeitweilig 
den Kummer vergeſſen, der an meinem Herzen 
nagte. Mir war noch keine Frau wieder bes 
gegnet, welche im Staude geweſen wäre, meine 
Gedanken zu beſchäftigen — Sie waren die erſte 
ſeit einer langen Reihe von Jahren, und zum 
erſten Male bewegte mich wieder der Gedanke, 


ob es denn für mich kein Glück mehr in der 


Welt gebe, ob ich vollſtändig mit dem Leben 
abgeſchloſſen habe. 


Befürchtungen erheben zu er ob Sie, ein 
jo ſchönes junges liebenswürdiges Weſen, ſih 
geneigt finden würden, mir Ihre Haud zu reihen, 
Freilich glaubte ich in Ihrem Benehmen etw 
mehr als Intereſſe zu entdecken. 
mich bisweilen wohlwollend geſuchk und ich war 


eniſchloſſen, den Verſuch zu machen, Sie zu ge⸗ 


winnen. Faſt zu gleicher Zeit aber, als diefer 
Entſchluß bei mir reifte, machte die Entdeckung, 
daß unſere beiderſeitigen Väter unſere Verbin⸗ 
dung wünſchten und mein Wiederſpruchsgeiſt war 


zu vollen, lichterlohen Flammen angefacht. Ich { 


hatte meinem Vater niemals die Einmiſchung in 
meine erſte Liebe verzeihen können und ich woll 


Macht über mich verloren habe. 
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Madrid, Sonntag, 11. Januar. Mittags. f 


dem Glücke eines emzigen Sohnes. Einhalt zu 


Nein, dazu war ich nicht 
verurthelt, wohl aber glaubte ich gerechtfertigte 


Ihr Auge hatz 


S 


a 
7 


— Herr Rodbertus, das bekannte Mitglied 

der Preußiſchen Nationalverſammlung von 1848, 

befindet ſich, wie die „Volksztg.“ erfährt, in ſehr 
leidendem Zuſtande in Lugano. 

— Der Präfident des Herrenhauſes hat 


den Herrenhaus-Mitgliedern angezeigt, daß aus 


Mangel an ausreichendem Material erſt gegen 
das Ende des Monats Plenarberathungen wer⸗ 
den flattfinden können, daß aber die Anweſen⸗ 
heit der Mitglieder während des ganzen Mo- 


nats Februar ſehr wünſchenswerth ſein werde. 


N. 


I 
95 als daß das Publikum wiſſen kann, eine Beſſe⸗ 


zung der Zuſtände 


x 
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— In Berlin ſind gewählt: Hagen, Klotz, 
Dunker, Eberth und, wie bereits gemeldet, von 
Bent. Im 6. Bezirk kommt es zur engeren 
Wahl zwiſchen Schultze⸗Delizſch und Haſenclever. 
— In Lennep iſt Techow (nat.) gegen Stroſſer 
Celerical) gewählt. In Baden und Würtemberg 
find in großer Mehrzahl Nationalliberale Abge⸗ 
ordnete gewählt. 

. — In der dem Erzbiſchof von Poſen zu. 
geſtellten Vorladung auf den 14. d. M. iſt aus⸗ 
drücklich erwähnt, daß im Falle ſich derſelbe 
nicht freiwillig ſtelle, ein zweiter Termin ange⸗ 
ſetzt und er zwangsweiſe dazu herbeigeführt wer⸗ 
den würde. Der Erzbiſchof will, wie verlautet, 
die zwangsweiſe Abführung auf das Gericht ab» 
warten, dort aber jede Auskunft, die man von 
ihm verlangt, verweigern. 

— Dem Biſchof von Trier iſt eine Mah; 
nung von Seiten des Gerichts zugegangen, bin⸗ 
nen 8 Tagen die Summe von 3608 Thalern 

zahlen, widrigenfalls ſogleich die geſetzlichen 
wangsmittel eintreten würden. Ferner ſind in 

Trier vor einigen Tagen neun Geiſtliche wegen 
Vornahme ungeſetzlicher Amtshandlungen zu 15 
—100 Thlr. verurtheilt worden. 

— In Kaſſel hat dieſer Tage eine Be⸗ 
ſprechung von Vertretern verſchiedener Eiſenbah⸗ 
nen ftattgefunden, welche die Urſachen der häufi⸗ 

gen Zugverſpätungen ermitteln ſollten. Es ging 
babſch her in dieſer Beſprechung. Eine Bahn 
ſchob die Schuld auf die andere, und ſo hatte 
denn die Zuſammenkunft kein anderes Ergebniß, 


auf unſeren Eiſenbahnen 
wird nicht eher eintreten, als bis das Reichs⸗ 
Eiſenbahn⸗Amt einmal dazwiſchen fährt. 

. . ʃͤ 't Z ZZ ZZZ 


Landtag: 


Abgeordnetenhaus. 
Plenarſißung. Montag, 12. Januar. 
äſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
Uhr. Am Miniſtertiſch: Finanzmi⸗ 
aamphauſen, Handelsminiſter Dr. Achen⸗ 
ach, iniſterialdirektor Weißhaupt u. A. 

Der Präfident zeigt dem Hauſe an, daß der 
uckſchwerdt, welcher den Magdeburger 
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We is ſeit dem Jahre 1871 vertreten, am 
zember v. J. verſtorben iſt. Die Abge⸗ 
este ehren das Andenken des Verſtorbenen 


durch Erheben von den Sitzen. — Es find folgende 


Regierungs⸗Vorlagen eingegangen: 

1) Die Provinzialordnung für die ſechs 
älteren Ber re 2) ein Geſetzentwurf wegen 
anderweiter Regelung der Waſſerlaufabgaben im 
Reg. Bezirk Wiesbaden; 3) ein Nachtragsetat 
pro 1874; 4) ein Geſetzentwurf betreffend die 
Aufnahme einer Anleihe von 50,000,000 
Thlr. zur Erweiterung des Staatseiſenbahnneßes; 5) 
der Entwurf eines Eiſenbahngeſetzes; 6) ein mit 
* Herzog von Anhalt abgeſchloſſener Rezeß; 
e Verhältniſſe des Fürſten zu 
Sayn-WittgenfteineBerleburg. 8) der Entwurf 
eines Geſetzes betreffend die Geſchäftsthatigkeit 
der Minderjährigen x. 9) die evangeliſche 
— ß ¶ ę(ſw— — 


ein Geſetzentwurf wegen Regulirung der 


Kirchen- und Synodalordnung. Endlich hat der 


Abg. Hagen einen Antrag auf Erlaß eines Ge⸗ 


ſetzes wegen Heranziehung der Forenſen zu den 
Gemeindeabgaben eingebracht. 

Auf der Tagesordnung ſteht: 

J. Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Betheiligung des Staats an dem 
Unternehmen einer die Stadt Berlin durchſchnei⸗ 
denden Eiſenbahn nach Charlottenburg. 

Nach § 1 dieſes Geſetzes ſoll ſich der Staat 


an dieſem Unternehmen mit einem Aktienkapi⸗ 


tal von ſieben Millionen Thalern betheiligen, welche 
bis zur Höhe von 3 Millionen Thaler aus den der 
Staatsregierung durch das Geſetz vom 11. Juni 1873 
für den Bau der Bahn von Berlin nach Wetz⸗ 
lar zur Verfügung geſtellten Geldmitteln entnom⸗ 
men u. mit 4 Mill. Thlr. durch Veräußerung eines 
entſprechenden Betrages von Schuldverſchreibun⸗ 
gen aufgebracht werden ſollen. 5 

Die Vorlage wird nach einiger Debatte 
an eine beſondere Commiſſion von 21 Mitglie⸗ 
dern zur Vorberathung überwieſen. Es folgt: 

II. Erſte Berathung des Entwurfs eines 
Fiſchereigeſetzes für den Preußiſchen Staat. 

Nach kurzer Diskuſſion, an welcher ſich die 
Abg. Frht. v. Schorlemer-Alſt und Schmidt 
(Stettin) betheiligen, beſchließt das Haus, die 
Vorlage in zweiter Leſung im Plenum des Hau⸗ 
ſes zu erledigen. 

U. Erſte Berathung des Geſetzentwurfs 
über das Vormundſchaftsweſen. 

Die Vorlage wird an eine beſondere Com⸗ 
miſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. Dann 
wird die Sitzung auf morgen Mittag 12 Uhr 
vertagt: T. O. 1. Dritte Berathung des Ger 
ſetzentwurfs betr. die Aufhebung der Eingangs- 
ſteuer von Stärkemehl und Stärkezucker. 2 
Etatberathung des Etats des Juſtizminiſteriums. 

Schluß 3 Uhr. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 9. Jauuar. Vor den 
Franzöſiſchen Kriegs⸗ und Geſchwornen⸗Gerich⸗ 
ten ſpielen ſich von Zeit zu Zeit noch immer 
ſehr lehrreiche Epiloge zu den denkwürdigen Er⸗ 
eigniſſen von 1870 bis 71 ab. So verhandelt 
ein in Praxis tagendes Kriegsgericht in dieſem 
Augenblicke gegen ſechs Franctireurs der Cham⸗ 
pagne: den Haupimann Lange, den Lieutenant 
Coutrot, den Unter-Lieutenant Charlemagne, den 
Feldwebel Thevenet, den Sergeanten Leblane u. 
den Corporal Mirbelle. Die Anklageſchrift 
nbe beſagt im Weſentlichen Folgendes: 

ange befehligte eine Compagnie des Freicorps, 
welches im Oetober 1870 im Aube⸗Departement 
mit der ausſchließlichen Beſtimmung gebildet 
ward, das heimathliche Gebiet zu vertheidigen, 
die Straßen und Zugänge zu bewachen, die Rei⸗ 
ſenden und Transporte zu controliren. Obgleich 
der Waffenſtillſtand vom 28. Januar 1871 aus⸗ 
drücklich beſagte, daß alle Freiſchützencorps auf⸗ 


'gelöſt werden ſollten, und obgleich die Franzöſi⸗ 


Ihe Regierung unverzüglich die hierzu nöthigen 
Inſtructionen erließ, blieb die Compagnie Lange 
beſtehen, bezog am 10. Februar unter Waf⸗ 
fen ihre Quartiere und unterhielt ſich zunächſt 
von Requiſitionen. Auf die Dauer reichten dieſe 
für den Bedarf einer Truppe von hundert und 
etlichen Mann nicht aus, und nun verlegte ſich 
die Bande vom 16 Februar auf eine Reihe von 
Arreftationen, Plünderungen und Exeecutionen 
kurz, auf ein organiſirtes Räuberleben. Der 
Fuhrman Trip wurde in der Nähe von Beau 
vais auf der Landſtraße angehalten und von 
Couttot ſeiner Papiere und ſeines Geldes, einer 
Rolle von Thaler und Fünffrankenſtücken, be⸗ 


ſchen, jo ſehr fie auch mit den meinen harmo— 
nirteu, ſtellte ich meinen Trotz gegenüber und 
als mein Vater nicht nachließ, mir ſeine Wünſche 
ans Herz zu legen, entzog ich mich ihm durch 
die Flucht. Ich ergriff die erſte beſte Gelegen⸗ 
heit und verließ meine Vaterſtadt — die „Cy⸗ 
there“ trug mich ſtromabwärts.“ a 
Paul ſchwieg, während Emilie zuſehends 

bleicher geworden war. Ihr Stolz war tief 
verwundet und fie fand nicht die Kraft, ſich läns 
ger zu beherrſchen. 8 

; „Herr Stromberg — dieſe Unterredung be⸗ 
trachte ich als beendet”, ſagte fie kalt, ſich von 
ihrem Sitze erhebend und ſich in ihrer vollen 
Größe aufrichtend. „Nach dem ſoeben Gehörten 
ſind wir durchaus gezwungen, uns gegenſeitig 
als Fremde zu betrachten.“ 5 

„Nicht ſo ganz, Emilie,“ ſagte Paul, ohne 

im mindeſten durch ihr Benehmen überraſcht, 
vollſtändig ruhig. „Wenn Sie mich nur einige 
Augenblicke anhören wollen, ſo glaube ich, daß 
Sie am Ende doch noch anderer Meinung ſein 

werden.“ a IB. 

Er zog fie wieder nieder auf ihren eben 


verlaſſenen Sig und fie ließ es, wenn auch 
wi.iderſtrebend, geſchehen. 


„Die „Cyihere“ brachte mich ſtromabwärts,“ 


ur stehe Paul, „und ich läugne nicht, daß 


e ichtert aufaihmete, als die Küſte mehr 
dhl meinen Blicken entſchwand und ich 


er 


eiter ſah, als die grünliche Fluth und 
auen Himmel über mir. Es war ein 
soenteuerliher Plan von mir, ich hatte weder 
ine noch Bekannte in England und doch 
nich dahin mit unwiderſtehlicher Gewalt, 
ante es eine Fügung des Himmels nennen. 


n. Das Kind war heimlich aus dem 
Hauſe“ entwichen, in Folge einer wahr⸗ 
renden Behandlungsweiſe, die ihm zu 
orden, und es bat den Kapitän, ihn 


„Chthere - befand ſich ein Knabe von 


nicht zurückzubringen. Beim Anblick des Knaben, 
Emilie, ging eine wunderbare Veränderung mit 
mir vor; die Eisrinde, welche ſich lange Jahre 
hindurch um mein Herz gelegt hatte, war ge⸗ 
ſchmolzen und ich war ſofort entſchloſſen, für das 
Kind unter jeder Bedingung zu ſorgen. Sie 
lächeln, Emilie?“ fragte er, als ſich ein ſpötti⸗ 
ſches Lächeln um die Lippen des jungen Mädchens 
legte. \ 

„Sie werden entihuldigen, Herr Strom⸗ 
berg, wenn ich ein Lächeln nicht unterdrücken 
konnte — ich begreife derartige Gefühle nicht.“ 

Paul ſah ſie faſt erſchrocken an. 

„Sie begreifen das nicht? Sie begreifen 
nicht, wie das Herz ſich plotzlich in heißer Lei⸗ 
denſchaft einem Gegenſtande zuwenden kann, der 
uns an eine glückliche, befeligende Vergangenheit 
erinnert? O, Emilie, das thut mir leid, obwohl 
ich Ihnen darum nicht zürnen kann. Vielleicht 
lernen Sie mich ſpäter verſtehen. Ich aber 
weiß, daß der Anblick jenes Knaben einen faſt 
wunderthätigen Einfluß auf mich ausübte, er 
nahm mir alle Bitterkeit meines Gemüthes, in 
welche ich ſo tief, tief verſunken war, und lehrte 
mich wieder lieben. Von dem Tage an gedachte 
ich meiner Heimath, meines Vaters, gedachte ich 
Ihrer und unſerer Freundſchaft. In meinem 
Herzen erwachte eine namenloſe Sehnſucht nach 
Frieden und Glück, ich lernte einſehen, daß ich 
noch etwas vom Leben erwarten konnte, daß ich 
noch ein Anrecht auf, wenn auch verſpätetes 
Glück habe. Mein Vater mit ſeinem dringen⸗ 
den Wunſche, mich eine Verbindung eingehen zu 
ſehen, ſtand vor mir, ich ſah Sie in Ihrer 
Milde, Sanftmuth und Freundlichkeit und in 
mir reifte der Entſchluß, mich dem Willen meines 
Vaters zu fügen. Und nun ſprechen Sie, 
Emilie — mein Schickſal liegt in Ihrer Hand. 
Soll ich fernerhin ein Fremdling, ein einſamer 
Wanderer bleiben, oder wollen Sie mir den er⸗ 
ſehnten Frieden geben?" 
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raubt. Trip war ein Elſäſſer aus der Gegend 
von Pfalzburg und mit regelmäßigen Papieren 
verſehen, aus welchen hervorging, daß er mit 
einer Ladung Salz nach Kehl ei Der Haupte 
mann Lange behielt Trip in Haft, ließ ihm noch 
91 Fres. die er in Banknoten bei ſich führte, 
abnehmen, ſetzte eine Art von Standgericht ein, 
in welchem Charlemagne den Vorſitz hatte und 
das nach einem äußerſt ſummariſchen Verfahren 
unter Mitwirkung von Coutrot und Thevenet 


nächtlicherweile den unglücklichen Fuhr⸗ 
mann wegen „geheimen Einverſtändniſſes 
mit dem Feinde“ zum Tode verurtheilte. 


Leblane und Mirbelle wurden mit der Voll⸗ 
ſtreckung des Urtheils betraut. Bei dem Scheine 
einer Laterne und von Todtengräbern begleitet 
führten ſie den armen Tritz in einen nahen 
Wald und ſchritten zur Execution. Mirbelle 
legte auf Tritz an, aber ſein Gewehr, deſſen 
Zündnadel geſprungen war, verſagte zwe i⸗ oder 
dreimal. Darauf ſchoß Leblane auf ein Com⸗ 
mando Thevenets und ſtreckte den Gefangenen 
nieder. Mirbelle wollte nicht zurückbleiben, zog 
ſeinen Säbel und verſetzte dem Opfer einen ſo 
gewaltigen Hieb auf den Kopf, daß die Klinge 
abbrach und ſpäter in der Grube vorgefunden 
wurde. Der Leichnam wurde beerdigt. Wagen, 
Pferde und Fracht wurden mit anderer Beute 
an den nächſten Tagen verkauft. Daneben hält 
der Rapport den Angeklagten noch einige weni⸗ 
ger erhebliche Gemwaltihätigkeiten vor. Lange 
und ſeine Mitſchuldigen konnen die That felbit 
nicht leugnen, nur behaupten fie, in Trip einen 
feindlichen Spion erkannt und von dem Abſchluß 
des Waffenſtillſtandes keine Kenntniß gehabt zu 
haben. Die Papiere des Fuhrsmannz Tritz, 
fügt Lange zu ſeiner Vertheidigung hinzu, waren 
in deutſcher Sprache ausgeſtellt und beſagten, 
daß Tritz 52 Kiſten Cigarren an einen Deut⸗ 
ſchen nach Verſailles beförderte. Auch rühmt 
ſich der Angeklagte, an der Spitze einer Truppe 
von nur 20 Mann an einem einzigen Tage 29 
Pruſſiens umgebracht zu haben. Coutrot iſt ein 
Student aus guter Familie, auch er erklärt, daß 
er durchaus keine Reue empfinde, da die Deut⸗ 
ſchen, welche man freigelaſſen hätte, den Feind 
nur immer auf die Spur der Freiſchützen geführt 
und dieſen daher manchen Verluſt zugezogen 
hätten. Charlemagne, ein ehemaliger Soldat, 
erzählt das Verfahren, in welchem er den Vor⸗ 
fig geführt hat, des Näheren: Tritz, ſagte er ey⸗ 
niſch, hat ſich die Sache nicht allzu ſehr zu 
Herzen genommen. (Heiterkeit im Zuhörerraum) 
Regierungs⸗Commiſſar: Warum haben Sie der 
Execution nicht beigewohnt? Angekl.: Weil man 
mir gejagt hat, daß der Praſident des Kriegs⸗ 
gerichts gewohnlich nicht mitzufüſiliren pflegt. 
(Heiterkeit.) Vorſitzender: Wie viel Perſonen 
haben Sie füſilirt? Angekl.: Elf, wenn ich 
mich recht erinnere. 


Vorſitzender: Lauter 
Pruſſiens? Angekl.: 


Natürlich; doch ich ver⸗ 
geſſe, es waren auch drei oder vier 
Spione darunter, ſowie ein Brauer von 
Montmirail, der ein Württemberger war. Thevenet 
macht namentlich geltend, daß Tritz als Franzö⸗ 
ſiſcher Unterthan die Strafe des Landesverraths 
verdient hätte. Leblane erzählt mit großer Kalte 
blütigkeit die Execution: Tritz wurde von rück⸗ 
wärts getroffen uud brach zuſammen. Ich habe, 
jagt Leblane, früher als Unterofficier in der 
Armee gedient und nur getban, was man mir 
befohlen hat. Als dann Mirbelle mit jeinem 
Säbel auf die Leiche einhieb, ſagte ich zu ihm: 
„Es iſt unnütz, den Mann zu verftümmeln, er 
iſt ſchon todt.“ Mirbelle im Gegentbeil behaup⸗ 
tet, er hätte nur dem mit dem Tode ringenden 
Opfer den Garaus machen wollen. Aus dem 
— —— — — — —— — 1 


Sie ſchwieg lange, lange Zeit und er gab 
ihr Muße, ſich zu befinnen. Sein Anerbieten 
traf mit ihren heißeſten Wünſchen zuſammen, 
aber fie vermißte das eine, um deſſen Beſiß ſie 
alles Andere mit Freuden dahingegeben hätte — 
ſein Herz. f 

„Herr Stromberg,“ ſagte fie ſchwer auf. 
athmend, „wenn Ihr Anerbieten mir nun nicht 
genügte?“ 

„Dieſe Antwort befürchtete ich,“ 
leiſe. „Verlangen Sie mehr, Emilie 
Sie beſann fich eine kurze Zeit. Ein Heer 
voll quälender, entmuthigender Gedanken ſtürmte 
auf ſie ein und ſie hatte alle Mühe, ihre Faſſung 
zu behaupten. Als Paul ſie um dieſe Unter⸗ 
redung bat, hatte ihr Herz vor Wonne und 
Entzücken aufgejubelt und die Enttäuſchung war 
eine um ſo herbere. Ja, Emilie dachte daran, 
dies armſelige Anerbieten von ſich zu weiſen, 
mit allem ihr zu Gebote ſtehenden Stolz, aber 
ſie zitterte vor den Folgen. 
nicht der Mann, der ihren einmal ausgeſproche⸗ 
nen Entſchluß umzuändern ſuchte, und vielleicht 
erlangte ſie von der Zukunft, was ihr die Ge⸗ 
genwart verſagte. 

„Nein, ich verlange nicht mehr,“ ſagte ſie 
jetzt klar und deutlich. „Wir werden in Ruhe 
und Frieden neben einander hergehen und ein 
Weiteres zu wünſchen wäre überflüſſig.“ 

„Sie willigen in eine Verbindung zwiſchen 
uns, Emilie?“ fragte Paul und es war, als ob 
ein Freudenſchimmer über ſein Geſicht flog. 
„Sie wollen mir Ihre Hand reichen?“ 

„Ich will es,“ entgegnete Emilie kühl. 

„Darf ich bei Ihrem Vater um Ihre Hand 
anhalten? 

„Ja, er wird Ihnen keine Schwierigkeiten 
in den Weg legen.“ : 

„Ich gehe, Emilie — leben Sie wohl. 
Morgen hoffe ich meinem Vater die Tochter 
entgegen zu führen.“ 


ſagte er 
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Zeugenverhör geht hervor, daß Carbonnel, welcher 
das Freicorps befehligte, dem Hauptmann Lange 
den Waffenſtillſtand notificirt hatte. Dagegen 
hatte Marion, welcher als Delegirter der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung ſich mit der Bildung von 
Freicorps beſchäftigte, zu Lange geſagt, er glaube 
nicht an den Waffenſtillſtand, und die Frei⸗ 
ſchützen ſollten nur ihre Feindſeligkeiten fortjegen. 
Als Detail ſei noch erwähnt, daß Lange und 

Coutrot den Fuhrmann Tritz in deutſcher 

Sprache verhört hatten, und daß Tritz in der 

ganzen Gegend als ein rechtſchaffener Mann ber 
kannt war. Als Entlaſtungszeugen erſcheinen 

zwei Prieſter, der Abbé Berton und der Pfarrer 
Salot, welche den Angeklagten Lange und 
Charlemagne rühmend beſcheinigen, daß ſie viele 

Pruffiens, das eine Mal ſogar 25 Ulanen, mit 
einem Schlage getödtet hätten, und daß ein 
Theil der von den Freiſchüzen gemachten Beute 
für die Armen beſtimmt worden ſei; dieſe Geiſt⸗ 
lichen und noch ein dritter, der Pfarrer Boulingre, 
wollen von dem Waffenſtillſtand natürlich nichts 
gehört haben. Der Urtheilsſpruch ſteht unmittel⸗ 

bar bevor. ı 
Paris, 10. Sanuae, 
Nat. Ztg. 

Das Kabinet Broglie wird unverändert 
bleiben. Die Majorität der Nationalverſamm⸗ | 
lung beabſichtigt, nachdem fie den Beſchluß hin⸗ 
ſichtlich der Vertagung des Geſetzes über die 
Ernennung der Maires wieder aufgehoben haben 
wird, die ſofortige Debatte über das Geſetz 
zu beſchließen. Wie es heißt, würde der Mar quis 
von Franclien veranlaßt werden, aus der Fraktion 

der äußerſten Rechten auszutreten. Ein angeb⸗ 

liches Schreiben des Grafen von Chambord, 

welches das Bündniß der Legitimiſten mit den 
Republikanern tadelt, iſt erfunden. 

England. Die von den Aſchantis er⸗ 

beuteten Gewehre tragen das Fabrikzeichen 

„Birmingham“. Das ift den Waffenfabeikanten 

an dieſem Orte ſehr unangenehm, denn die Eng⸗ 

länder trauen es ihren Fabrikanten ſchon zu, daß 

dieſe um ein Paar Pfund zu verdienen, den 

Feind mit Waffen gegen ihr eigenes Vaterland 

verſehen. Die Fabrikanten ihrerſeits behaupten 
jedoch, daß dieſe Waffen in früheren Jahren 

vor Ausbruch des gegenwärtigen Krieges von 

engliſchen Händlern auf der afrikaniſchen Küſte 

verkauft ſeien, und die Regierung wird dieſe 

Behauptung wohk gelten laſſen müſſen. Gegen⸗ 

wärtig laſſen die Engländer über den Prahfluß 
eine Brücke ſchlagen, um vor die Stadt Cumaſſt 

zu rücken, der Hauptſtadt der Aſchantis, deren 
Einnahme dem Kriege jedenfalls ein Ende 


machen wird. 

Italien. Rom, 6. Januar. An Stelle des Ger 
nerals Cialdini iſt der General⸗Lieutenant Mezza⸗ 
capo zum Generalgouverneur von Florenz ers 
nannt worden; Cialdini behält aber, nach der 
„Opinione“, ſeine Stellung als Präſident des 
Generalſtabs. — Der Minifter Minghetti und 
Bianchieri hatten eine längere Berathung, wie 
bei der Wiedereröffnung der Kammer die Arbei- 
ten einander am beſten folgen mochten. Daß 
die Beendigung der Diskuſſion über die Cirku⸗ 
lation des Papiergeldes die dringendſte iſt, be⸗ 
zweifelt Niemand; allein die Parteiführer wün⸗ 
chen ſich mit dem Gegenſtande noch eingehen« 
der beſchäftigen zu können. Der Geſeßzvorſchlag 
über den obligatoriſchen Elementarunterticht wird 
deshalb bei der Wiedereröffnung des Parlaments 
der erſte Gegenſtand der Berathung ſein. 
panien. Die carliſtiſchen Blätter haben 
unter gewiſſen Bedingungen, deren Erfüllung die 
Herausgeber verſprochen haben, die Erlaubniß 
erhalten, weiter erſcheinen zu dürfen. 


Privattelegramm der 
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9 ergriff ihre herabhaͤngende Hand und 
hauchte einen zärtlichen, leiſen, kaum fühlbaren 
Ku Een Sr verließ er das Gemach, 
Emilie in einem ſchwer zu beſchrei . 
ie L Pub S zu beschreibenden Zu l 
18 Paul's Schritte verklungen waren, als 
ſie ſich wirklich allein fühlte, da ER fie in ein 
lautes, bitteres Gelächter aus. Ihre kleinen 
Hände krampften ſich zornig zuſammen, die 
feinen Naſenflügel waren weit geöffnet und 
zwiſchen den Zähnen ziſchte fie die Worte hervor: 
„Das mir? Das mir — dem vielumwor⸗ 
benen, begehrten Mädchen? Schien es nicht, als 
ob er mir eine Gnade angedeihen ließ, als er 
mir ſeine Hand anbot — feine Hand? O, warum 
ſtieß ich ihn nicht von mir? Warum zeigte ich 
ihm nicht meine ganze grenzenloſe Verachtung, 
welche er jo ſehr verdientezl“ 
Und Emilie barg ihr Geſicht in beide Hande 
und drückte es in die ſeidenen Polſter des So⸗ 
phas. Sie zürnte mit dem Himmel, mit ihrem 
Vater, mit Paul Stromberg, kurz und gut mit 
der ganzen Welt. Sie war jetzt Braut. Paul 
atte um ihre Hand angehalten und ſie hatte 
ihm dieſelbe zugeſagt, ohne ſich lange zu beſin⸗ 
nen. 
Wie ganz anders hatte fie ſich noch vor fehz 
kurzer Zeit den Moment gedacht, wo fie dem 
Mann ihrer Wahl ihr Jawort geben werde. 
Emilie war bis in den Staub gedemüthigt. Mit 
kalten Worten hatte Paul um fie angehalten, 
nicht durch ein Wort verſuchte er das Herbe ſet⸗ 
ner Handlungsweiſe zu mildern, ſondern, wenn 
auch unbewußt, er bohrte den Stachel der ver⸗ 
wundeten Eigenliebe tiefer und tiefer in ihre 
Bruſt. Er ſagte ihr gleichzeitig, daß er fie nie 
lieben könne, daß ſein Herz einer Todten gehöre 
— ſie, die ſtolze Emilie Tegtmeier, ſollte das, was 
ihr ihrer Meinung nach doch allein hätte angehören 
müſſen, mit einer Bettlerin theilen. a 


(ortſezung folgt.) 
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Die Lage im Norden ſteht für bie Carliſten 


augenblicklich ſehr günflig, da fie keine, nur 


irgend widerſtandsfähige Truppenmaſſe der Re⸗ 


publikaner ſich gegenüber haben. Schon haben 
fie Portugalete, den Hafenplatz von Bilbao, 
erobert, und jetzt beſchießen ſie letztere Stadt 
mit ſchwerem Geſchüt, ſodaß auch ihre Einnahme 
ziemlich gewiß iſt. Toloſa wird ebenfalls von 
ihnen bedroht. i 8 

Ein Sturm der Regierungstruppen auf die 


Außenwerke von Carthagena iſt mit Verluſt 


zurückgeſchlagen worden. 


Yrovinzielles. 
Graudenz, 12. Januar. Die Stadt 
Graudenz zählte am 10. Januar 2067 berech ⸗ 
tigte Wähler zum Reichstage. Von dieſen haben 
1354 (66 pCt.) ihrer Wahlpflicht genügt, und 
zwar wurden von ihnen Stimmen abgegeben: 


1139 für Bieler⸗Frankenhain, 207 für v. Lys⸗ 


kowski, 3 für Sperl und 5 waren ungültig. 


Bei der letzten Reichstagswahl am 4. März 


1874 wurden von 1874 berechtigten Wählern 
896 Summen abgegeben, davon 734 v. Henning, 
125 v. Czapski, 17 Römer und 20 ungiltige. 
Die Betheiligung an dem Wahlakt war diesmal 
alſo eine bedeutend lebhaftere. Bemerkenswerthe 


Einzel heiten find nicht vorgekommen. 


Aus den meiſten Wahlbezirken unſeres 
Kreiſes liegen uns heute ſchon Nachrichten vor; 
wir ſehen indeß von der Mittheilung ab, da 
ein ſicherer Schluß auf das Geſammtreſultat 
daraus nicht zu gewinnen iſt. Von den Städten 
unſeres Kreiſes hat Leſſen 108 Stimmen für 
Bieler, 218 für Lyskowski abgegeben, Rehden 
146 für Bieler, 80 für Lyskowski, 1 für Sperl. 

In den Landbezirken war die Wahlbethei⸗ 
ligung meiſtens eine ſehr lebhafte. Im 52. 


Wahlbezirk (Rehwalde) z. B. hatten ſich ſümmt⸗ 


liche Wähler mit Ausſchluß der Bettlägerigen 
eingefunden. Es wurden dort beiläufig bemerkt, 
76 Zettel für Bieler, 16 für Lyskowski abgegeben. 

— Nach einer bei Schluß des Blatte s uns 
zugehenden Notiz find in Al Bezirken des Stras⸗ 


burger Kreiſes 2156 Stimmen für Bieler, 4387 


no 


nach ſicher zu ſein. 


für Lyskoweki und 61 für ze Se wor- 
gen. Die Nachrichten aue 17 Bezirken ftehen 
aus. (Lautenburg iſt mit 182 St. für B. 
182 für L., 11 für Sp. verzeichnet.) Im Grau- 
denzer Kreiſe ſind dagegen, ſoweit das Reſultat 
bis jetzt bekannt iſt, 5094 Stimmen für Bieler, 
2032 für Lyskowski und 4 für Sperl abgegeben 
worden. Die Wahl des Hrn. Bieler ſcheint da- 
h (G. ©.) 

Conitz, 11. Jan. Die Vorbereitungen zu der 
geſtern ſtattgehabten Reichstagswahl wurden bei uns 
mit einer gewiſſen Lauigkeit betrieben. Hiernach 
können wir das Reſultat in unſere Stadt ein gün⸗ 
ſtiges nennen. Von 1247 Wähler baben 702 ihr 
Wahlrecht ausgeübt. Von den 697 gültigen Stim⸗ 
men wurden 515 für den deutſchen Candidaten Gra⸗ 
fen Königsmark auf Camnitz, 182 für den Candidaten 


der Polen und Römlinge Bankdirektor Dr. A. Doni⸗ 


mirski in Thorn abgegeben. Der Sieg iſt unſern 
für den Kreis Inowraclaw Landſchafts-Director 


Gegnern ficher. 
Stras burg, 11. Januar. Der deutſche Kan⸗ 
didat Hr. Bieler⸗Frankenbayn erhielt hier in der 
Stadt 288 Simmen, Sperl 6 und der polniſche Cand. 
Herr v. Lyskowski 276 Stimmen, Es wird in Folge 
der günſtigen Wahlen im Graudenzer Kreiſe, die 
Majorität für Herrn Bieler als geſichert betrachtet. 
Marienwerder, 11. Januar. Oberbür⸗ 


germeiſter v. Winter erhielt 773 Stimmen und 


wünſche. 


rr v. Donimirski⸗Buchwalde 37 Stimmen. 
Elbing. Dr. Hrabowski, früher hier Redakteur 
der Altpreußiſchen Zeitung iſt in Stelle Uhlichs von 
der freien Gemeinde in Magdeburg zum Prediger ge⸗ 


wählt worden. 


co Oſterode, den 11. Januar. (O. C.) 
Die letzten Monate hielten unſere Bürgerſchaft 
in ſteter Aufregung. Die zahlreichen wichtigen 
Wahlen, welche in dieſe Zeit fielen, verurſachten 
die lebhafteſten Agitationen, und es hatten ſich 
ſchließlich ſchon feſt geſchloſſene Parteien organi⸗ 
firt, die alle Hebel in Bewegung ſetzten, um den 


Sieg zu erringen, namentlich zeigte ſich das bei 


den letzten Stadtverordneten und Kirchenwahlen. 
Bei dieſen ſiegte denz ek liberale Partei, 
auch zuletzt bei der engern Wahl Wade Apothe⸗ 
ker Piontkowski und Kaufmann Machholz, wenn 
auch hier nur mit drei Stimmen, die Herr P. 
mehr erhielt. — Bei der Reichstagswahl am 
10. wurden in unſerer Stadt 241 Stimmzettel 
abgegeben, davon flelen auf den liberalen Kan⸗ 
didaten Donath Rettkowitz 234, während der 


conſervative Kandidat v. Stein Grahnitz nur 5 
Stimmen erhielt, 2 Stimmen waren wild. — 


Soweit hier bereits bekannt iſt, hat auch das 
Land liberal gewählt, jo daß alle Ausſicht auf 
den Sieg der liberalen Partei vorhanden ift. 
Unfer Nachbarſtädtchen Liebemühl, welches 
Jahre hindurch ohne Arzt war, hat nun endlich 


einen ſolchen in ſeiner Mitte und hat derſelbe 


fein Daſein im hieſigen SKreisblatte einem 
hohen Adel und dem geehrten Publikum ange 
zeigt; bei erſterem wird der gute Mann kein 


Glück haben, denn wir beſitzen hier einen hohen 
Adel nicht, und er wird ſich ſchon auf das 
geehrte Publikum beſchränken müſſen, welchem 


ich eine gute Geſundheit zum neuen Jahre 


Die hieſigen Elementarlehrer haben ein an⸗ 


ſtändiges Neuſahrsgeſchenk in Form einer Theu⸗ 


rungszulage für das Jahr 1873 erhalten, 
ſo zwar, daß die fünf älteſten je 50 und die 
übrigen je 25 Thlr. erhielten, auf dieſe Weiſe 
find im Ganzen 375 Thlr. zur Vertheilung ges 
mmen und es ſoll dieſes Geld für die Zukunft 


ae 


in den Etat übernommen werden und qu. Zu⸗ 
lage eine ſtehende bleiben. Wenn dadurch die 
Gehälter der Lehrer doch noch keineswegs genü⸗ 
gend regulirt find, fo iſt immerhin anzuerkennen, 
daß unſere Behörden diesmal die Initiative ers 
griffen haben. Es kann die Stadt nun auch 
mehr für das Schulweſen thun, nachdem durch 
das Heranziehen der Bahnverwaltung zu Com⸗ 
munalabgaben, ein bedeutender Zuſchuß — man 
ſpricht von über 2000 Thlr. — dem Stadtſäckel 
erwachſen wird. Ueberhaupt wird das Schul⸗ 
weſen auch in dem zukünftigen Vertreter unſerer 
Stadt, Herrn Bürzermeiſter Kotze, einen warmen 
Förderer finden, da derſelbe ſelbſt vier ſchul⸗ 
pflichtige Kinder hat und es taucht jetzt 
wieder, wie ſchon früher einmal, die Gymnaſial⸗ 
frage auf; es wäre entſchieden ein unberechen⸗ 
barer Vortheil für die Stadt, würde es derſelben 
gelingen ein Gymnaſium her zu bekommen. 

— Seit längerer Zeit find unſere beiden 
Seen mit einer blanken Eisdecke belegt, und es 
gewährt ein wahres Vergnügen zu ſehen, wie 
Alt und Jung ſich darauf herumtummelt. Na⸗ 
mentlich iſt das Gewimmel am Sonntage ein 
großes. Hunderte fliegen ſcherzend und lachend 
an einander vorüber und produziren ihre Künſte 
und ſind hiebei die verſchiedenartigen und zum 
Theil recht glänzenden Toiletten der Damen 
Gegenſtand der Bewunderung. Leider iſt eine 
unſerer Läuferinnen ſo unglücklich gefallen, daß 
ſie ſich eine Gehirnerſchütterung zugezogen hat 
und jetzt ſchwer krank darnieder liegt. 
L Inowraclaw, 11. Januar. (O. C) 
(Reichstagswahl.) Ueber das bereits telegraphiſch 
ſignaliſirte Reſultat der geſtrigen Reichstagswahl 
in unſerer Stadt liegen folgende nähere Details 
vor. Die Stadt war in 3 Wahlbezirke einge⸗ 
theilt worden. Gewählt wurde in den drei 
ſtädtiſchen Schulhäuſern. Zu Wahlvorſtehern, 
Protekollführern und Beiſitzenden waren ernannt 
worden: Für den 1. Bezirk: Wahlvorſteher 
Rathsherr Schleſinger, Protokollf. Lehrer Stolpe, 
Beiſitzende Kaufleute Johr, Gaglin, Jacobſohn, 
Gottſchalk, Schuhmachermeiſter Willms, Buch⸗ 
händler Olawski. 2. Bezirk: Wahlvorſt. Raths⸗ 
berr Wituski Protokollf. Stolp, Hauptagent, Bei⸗ 
ſiger Rentier v. Preyß, Kreistaxator Kryczewski, 
Kaufleute L. Latte und Hedinger, Fleiſchermeiſter 
Stoltz, Lehrer Migolski. 3. Bezirk: Wahlvor⸗ 
ſteher Stadtverordneter Redzinski, Protokollfüh⸗ 
rer Fabrikbeſitzer v. Schkopp, Beiſitzer Zimmer⸗ 
meiſter Volkmann, Kaufmann Dobrzynski, Grund⸗ 
beſitzer Kozlowiez und Debinski. 

Die Zahl der Wahlberechtigten betrug im 


1. Bezirke 490, im 2. 331 im 3. 586, in 


Summa 1407. Von dieſen haben Stimmzettel 
abgegeben im 1. Bez. 369, im 2. 160, im 3. 
387 in Summa 816. Von dieſen Stimmen 
fielen, wie bereits telegraphiſch mitgetheilt, 497 
auf den von den Polen aufgeſtellten Candidaten 
Rittergutsbeſizer von Kozlowski auf Jaronty, 
307 Stimmen auf den deutſchen Candidaten 
Rittergutsbeſitzer von Tſchepe⸗Broniewice (con» 
jervativ) 5 Stimmen waren ungültig, die übri⸗ 
gen Stimmen erhielt der Landtagsabgeordnete 


v. Roy auf Wierzbyczany. Da epe auch für 
den Kreis Mogiine WORT ERBE 
aufgeſtellt worden ift, fo ſcheint die Candidatur 
von Roys (der, nebenbei bemerkt⸗ mit Tſchepe 
derſelben Partei angehört) nur aufs Tapet ge⸗ 
bracht worden zu ſein, um die deutſchen Stim⸗ 
men zu zerſplittern. Eine Stimme wurde hier 
hoͤchſtwahrſcheinlich indeſſen aus „Ulk“ für den 
Kaufmaun Hepner abgegeben. Von dem flachen 
Lande ſind' noch keine Wahlnachrichten eiugelau⸗ 
fen, es läßt ſich indeß wohl vorausſehen, daß 
auch dort die Polen ſiegen werden. Wenn auch 
nach dem Ausfall der hieſigen Wahl nicht auf 
das Endreſultat geſchloſſen werden kann, ſo läßt 
ſich doch wohl mit ziemlicher Beſtimmtheit vor⸗ 
ausſehen, daß in oem Wahlkreiſe Inowraclaw⸗ 
Mogilno wieder ein Pale, wie doriges Mal aus 
der Wahlurne hervorgehen wird. Auch für Mo» 
5 iſt Kozlowski als Candidat der Polen auf- 
geſtellt. i 


Berfdiedenes. 


— Man weiß, wie man nicht nur in Frankreich, 
ſondern faſt noch mehr in Deutſchland während der 
Herrſchaft des Kaiſerreiches überall hören konnte, daß 
das Napoleoniſche Regiment die Regierung der Un⸗ 
ſittlichteit bedeute und daß, wenn eines Tages die 
Republik den Kaiſerlicheu Thron geſtürzt haben würde, 
die allgemeine Tugend in überraſchender Weiſe das 
Laſter verdrängen würde. Leider hält vor der kalten, 
nüchternen Statiſtik keine Phraſe Stand und mit 
ihren trockenen Zahlen beweiſt ſie ans den Aufſtel⸗ 
lungen der Pariſer Polizeiregiſter daß, während im 
Jahre 1855, zur Zeit als das Kaiſerreich ſich in aufſtei⸗ 
gender Richtung bewegte, die Zahl der liederlichen 
Frauenperſonen, die verhaftet wurden, weil ſie au⸗ 
ßerhalb jeder polizeitichen Controlle ſtanden, 1323, im 
Jahre nach dem Kriege, betrug die Zahl dieſer Ver⸗ 
baftungen bereits 5214 und im Jahre 1873 hat fie 
12000 überſchritten. Gleichzeitig ein Beweis dafür, 
daß der Titel der Republik noch lange kein Reich der 
frommen Sitte herbeizuführen vermag, als ein trau⸗ 
riges Zeugniß, daß nicht ſowohl in den Regierungen, 
ſondern im Franzöſiſchen Volke ſelbſt die Corruption 
ihre Urſache hat. 

— Eine ſehr werthvolle Entdeckung iſt in 
Kalifornien gemacht worden oder richtiger geſagt, 
wird erſt gemacht werden. Ein Spanier, Na⸗ 
mens Pedro Pedrillo, iſt der „San Diego 
World“ zufolge, vor Kurzem nach San Diego 
gekommen, nachdem er zwei Wochen vorher ſich 
in dem Cocopah-Gebirge umgethan hatte. In 


dem Gebirge ſtieß er eines Tages auf ein 
rohes Kreuz mit einer ſpaaiſchen Inſchrift, welche 
anwies, unten nachzugraben. Nach Entfernung 


des Bodens fand Pedro eine Zinkkiſte und in 


derſelben einen Papierſtreifen, auf welchem in 


verblichener Tinte, die augenſcheinlich von einer 


Beere hergeſtellt war, die Erzählung von dem 
Untergange der Brigg „Iſabella Catolica“ an 
der Küſte von Unter⸗Kalifornien im Jahre 1682 
zu leſen war. Der Schreiber war Jeſus Arroa, 
Kapitän der Brigg, die ein Piratenſchiff von 
800 Tonnengehalt war und 15 Kanonen führte. 
Mit 25 von ſeiner Mannſchaft hatte er ſich in 
dem zum Schiffe gehörigen Kutter ans Land 
begeben. Die Pir ten waren faſt ganz entblößt 
als ſie landeten, doch hatten ſie fünf Hirſchfänger 
und eine Flinte mit ſich, außerdem Lebensmittel 
für 5 Tage. In der Hoffnung Wild zu finden, 
ſchlugen fie eine nordöſtliche Richtung nach dem 
Cocopah⸗Gebirge ein. Dort fanden ſie auch 
Rothwild und ſelbſt Bären in großer Anzahl 
und ihre einzige Feuerwaffe zeigte ſich ihnen von 
großem Nutzen. Acht Monate lebten ſie an dem 
weſtlichen Abhange des Gebirges, ohne 
menſchliches Weſen zu ſehen. Sie hatten ſich 


aber inzwiſchen auch nicht müßig verhalten. 


Einige von den Piraten waren nämlich früher 
in den Gruben Perus beſchäftigt geweſen und 
ihre Aufmerkſamkeit richtete ſich gar bald auf 
die bedeutenden Maſſen Goldſandes, die man in 
den Bergen fand. Sie fingen an das Gold zu 
ſammeln, zu waſchen und aufzuſpeichern, in der 
Hoffnung, es, wenn ſie einmal befreit werden 
ſollten, mitnehmen zu können. Auf dieſe Weile 
hatten ſie ungeheure Quantitäten angeſammelt 
und verborgen, als eines Tages eine Bande 
hochgewachſener Krieger mit gefärbten Geſichtern 
und rieſigen Bogen auf dem Schauplatze erſchie⸗ 
nen u. der ferneren Goldwäſche dadurch ein Ende 
machten, daß ſie eine Wolke von Pfeilen auf 
die Piraten abſchoſſen, einen tödteten und zwei 
verwundeten. Die übrigen Abenteurer fingen 
ei den Rückzug an, wurden jedoch von den 
großen Kriegern verfolgt, und zur Zeit als die 
Erzählung niedergeſchrieben wurde, hatte bereits 
ein zweitägiger Kampf ſtattgefunden, in welchem 
die Piraten flohen und die Krieger ſie verfolgten. 
Der Schreiber befürchtete natürlich, daß der 
folgende Tag jedem Mitgliede ihrer Truppe den 
Tod bringen würde, und er gab daher genaue 
Anweiſungen in Betreff des Ortes, an welchem 
der angehäufte Schatz verborgen war. Hierauf 
vergrub er den Papierſtreifen, in der Hoffnung, 
daß er einmal einem guten Chriſten in die 
Hände fallen würde, der dann verpflichtet ſein 
ſollte, einen Theil des Er zum Ankauf 
eines goldenen Leuchters für den Altar von 
San Diego zu Sevilla und zur Leſung vou 
Meſſen für die Seele des Schreibers zu widmen. 
Pedrillo iſt nun nach Vallejo gegangen, um 
eine Truppe von 20 Mann ausjurüften, mit 
Henry⸗Gewehren zu verſehen und von Cocopah 
die Schätze zu holen. 

— Die Corporation der City von London 
läßt jetzt eine prächtige Medaille zum Andenken 
an den Beſuch des Schahs von Perſien in der 
City ſchlagen. Beiläufig ſei bemerkt, daß das 
glänzende Feſt, welches die City dem Schah 
am 20. Juni v. J. in der Guildhall gab, nach 
den jetzt vorliegenden Rechnungen nicht weniger 
als 15,429 Lit. (102,860 Thlr.) gekoſtet hat. 

— Wie Worte entſtehen, dafür mag Folgen 
des ein kleines Beiſpiel geben. Oft genug mag 
man über die Etymologie des ſeltſamen Franzöſi⸗ 
ſchen Avörufes „sapristi“ im Unklaren geweſen 
ſein. Seine Eniſtehung iſt die folgende: 
Ein vielgebrauchter Ausruf der Verwunderung, 
des Erſtaunes, ein Mittelding zwiſchen Inter⸗ 
jeetion und halb ſcherzhaftem Fluch bei den 
mittelalterlichen Klerikern war das sa(crum) 
(cor)p(us) (Ch)risti, das in der ſchnellen Aus» 
ſprache der Franzoſen zu jenem ſeltſamen Worte 
„sapristi“ wurde. 


Co kale s. 


— In den Reichstagswahlen. Unſere geſtrige Mit⸗ 
theilung über das Verhältniß der Stimmen in den 
einzelnen Bezirken des Kreiſes Thorn können wir 
durch folgende bis zum Mittag des 13. Januar ein⸗ 
gegangenen Nachrichten vervollſtändigen. Es ſind 
abgegeben in Bildſchön 63 M., 3 S.; Dorf und 
Schloß Birglau 17 M., 34 S.; Bruchnowo 5 M., 
141 S.; Dzwierzuo 28 M., 67 S.: Elgiszewo 22 M., 
124 S.; Gierkowo 47 M., 22 S.; Goſtkowo 11 M., 
25 S.; Hofleben 15 M., 46 S.; Kielbaszyn 6 M., 
30 S.; Koſtbar 61 M., 0 ©; Lonzyn 20 M., 6 S.; 
Mirakowo 4 M., 52 S; Mlynier 27 M., 77 S.; 
Ober Neſſau 52 M., 0 S.; Rynsk 7 M., 123 S. 
Schillno 54 M., 0 S.; Siemon 17 M., 169 S.; 
Skompe 94 M., 35 S.; Stewken 51 M., 1 S; 
zuſammen 601 Stimmen für Juſtizrath Dr. Meyer, 
1024 für v. Sczaniecki. Aus folgenden Bezirken: 
Böſendorf, Czychoradz, Gronowo, Kaszezorek, Kom⸗ 
panie, Mlewo, Staw und Wibſch waren bis Mit⸗ 
tag des 13. keine Nachrichten eingegangen. 

— beſchädigung eines Menfchen. Auf dem Bahn⸗ 
hofe Thorn wurde am 13. d. M des Morgens einem 
Weichenſteller ein Fuß pon der Locomotive abgefahren. 
Der ſchwer Verwundete iſt ſofort in das ſtädtiſche 
Krankenhaus gebracht worden. 

— Prozeß Aenmann. Der Kaplan Neumann, 
welcher ſchon früher wegen geſetzwidriger Vornahme 


amtlicher Handlungen zu 600 Thlr. Geld⸗, im Un⸗ 


vermögensfalle 6 Monat Freiheitsſtrafe verurtheilt 
wurde, ſtand am 13. d. M. unter derſelben Anklage 
wiederum vor der Criminal⸗Abtheilung des hieſigen 


Gerichts und wurde nochmals zu 60% Thlr. Geld⸗ 


reſp. 6 Monat Gefängnibſtrafe verurtheilt. 


eln 


3 
— Gasvperlrag. 


verordneten mehrfach, zuletzt im December v. J., 
erörterte Vertrag zwiſchen dem Magiſtrat, als Ver⸗ 


treter der ſtädtiſchen Gasanſtalt, und der Direction 


der Königl. Oſtbahn hat die Beſtätigung der letzteren 
erhalten und iſt mit der amtlichen Unterſchrift der⸗ 


ſelben verſehen dem Magiſtrate bereits zugegangen. 


Der Vertrag iſt auf 12 Jahre geſchloſſen und über⸗ 


nimmt die Stadt nach demſelben die Lieferung des 


Gaſes zur Beleuchtung der Bahnbrücke wie des jen⸗ 


ſeitigen Bahnhofes, iſt auch verpflichtkt, falls der 5 


Bahnhof Mocker vergrößert und wieder für den 
Perſonen⸗Verkehr benutzt werden wird, das zu deſſen 
Beleuchtung erforderliche Gas zu liefern. Der Preis 


iſt ſo normirt, daß einerſeits die Oſtbahn nicht 


übertheuert, anderſeits aber auch die Gasanſtalt in 
keinem Falle, ſelbſt bei ſteigenden Kohlenpreiſen nicht 
geſchädigt wird. Da der formulirte Contract von 
beiden ſtädtiſchen Behörden bereits angenommen iſt, 


ſo iſt er mit der Unterſchrift der Oſtbahn⸗Direction 


rechtsgültig vollzogen, 
— Bahnunglück. Der Courierzug aus Berlin iſt 


am 13. des Morgens ausgeblieben, weil bei Schneider 
mühl durch Zuſammenſtoß zweier anderer Züge die 


Bahn unpaſſirbar geworden war. Die bis fetzt hieher 
gelangten Nachrichten über das Bahnunglück ſind 
noch ſehr unvollſtändig, ſelbſt die Beamten auf dem 
hieſigen Bahnhof hatten darüber nichts Genaues 
erfahren, das wenige, was fie mittheilen konnten, iſt 
im weſentlichen Folgendes: Zug 15 und Zug. 18, 
beides Güterzüge, ſollen in der Nacht 
Schneidemühl zuſammen geſtoßen und dadurch der 
Schienenſtrang für andere Züge unfahrbar gemacht 
worden ſein. Paſſagiere haben ſich auf den beiden 
gegen einander gelaufenen Zügen nicht befunden, 
die in der Stadt verbreiteten Gerüchte von etwa 50 
dabei getödteten oder beſchädigten Menſchen ſind alſo 


unwahr. Von Bromberg aus iſt ein Zug oder we⸗ 


nigſtens eine Maſchine nach Schneidemühl abgeſendet 
worden, um den Courirzug von dort zu holen, und 
durch dieſes Hin- und Herfahren iſt die Ankunft des 
Courierzuges verſpätet worden. Daß erſt von 
Bromberg und nicht von einem näher an Schneide⸗ 


mühl gelegenen Bahnhofe eine Locomotive zur Hülfe 


geſendet werden konnte, iſt eine Folge und ein Beweis 
des traurigen Zuſtandes, in welchem ſich die Be⸗ 
triebseinrichtung der Königlichen Oſtbahn — vor 
nicht langer Zeit noch der beſtverwalteten deutſchen 
Eiſenbahn — ſeit etwa einem halben Jahre befindet. 
Es iſt ſo viel und ſo allgemein über den auch billigſten 
und beſcheidenſten Zuſtand der Königl. Oſtbahn ſchon 
vergeblich geklagt worden, daß man endlich fich in 
Geduld ergeben und die Beſſerung der Umſtände in 
ſtiller Reſignation erwartet hat; aber Fälle wie dieſer 
zwingen doch zu Unwillen und lautem Tadel, zumal 


da wegen der verzögerten Ankunft des Courierzuges 


aus Schneidemühl auch der aus Danzig kommende 
Zug, welcher freilich ſonſt mit dem Berliner in 


Bromberg zuſammentrifft und mit ihm verbunden 
nach Thorn⸗Warſchau befördert wird, aus Bromberg 


nicht hierher abgelaſſen iſt, uns alſo durch daſſelbe 


Unglück nicht bloß das rechtzeitige Eintreſſen der 


Briefe und Nachrichten aus Berlin, ſondern auch aus 
Danzig und Königsberg verſagt wurde, vielleicht weil 
die nach Thorn beſtimmte Locomotive nach Schneide⸗ 
mühl geſchickt werden mußte und eine zweite nicht 
vorhanden war. Es wäre dringend zu wünſchen, daß 
aus möglichſt vielen Orten Beſchwerden und Petitio⸗ 


nen mit recht zablreichen Uuẽterſchriften an das Mi⸗ 


niſterium und an den Landtag gerichtet würden, um 


beſſere Anſtalten zu verlangen, die der größten 


deutſchen Bahnverwaltung würdig ſind. 


Lelegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 13. Januar 1874. 
Fonds: fest, 


Der in den Sttzungen der Stabt ? 


unweit 


Russ. Banknoten 91 . 
Warschau 8 Tage 9176 
Poln. Pfandbr. . l 78 / 
Poln. Liquidationsbriefe Roh 6776 
Westprs do. 4½% 6. 4 91½ 
Westpreuss. do 4% „ 100%¼ 
Posen. do. neue 4% „ 90 L 
Oestr. Banknoten Rn 8898 
Disconto Command. Anth. 172 
Weizen. 
Janda DR RE 
April-Mai.-, 86 ½½ 
Roggen: 0 
1069 nĩ¶ͥ¶Ↄſↄnm 3 . 62 ¼ 
Januar. 0 2 5 „ 62½ 
April-Mai * * 3 4 N 5 2 5 . * 62% 
1111 Se 
Rüböl: 1 
Januar N a ER 19%, 
Arc 20¼ 
Mai- Juni:! 20° 
Spiritus: 1 4 
1060-4... „%% Er ZO-E 
Mn terre. co A 
April-Mai 2 


. * . * . U * * 3 21— 
Preuss. Bank-Diskont 4½ 
Lombardzinsfuss 5 ½ %. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


= 


Barom. 


12. Jan. ano. . Tom. Wind 918: y 
2 Uhr Nm. 335,18 —20 © 2 wm. Dr ns 
19 übe u 334,3 -—12 S ı ke 

3. Jan. 


332,91 


en 


Station Thorn. AN 


| Inferate. 
5 Bekanntmachung. 


Alle im Orte domizilirenden oder ſich 
aaufhaltenden, zur Geſtellung vor die 
Erſatzbehoͤrden verpflichteten Militair⸗ 
pflichtigen, welche im Jahr 1854 ge⸗ 

boren oder älter ſind, aber noch keine 
endgültige Entſcheidung über ihre Mi⸗ 
litatrverhältniſſe erhalten haben, wer⸗ 
den hiermit aufgefordert, ſich in der 
Zeit vom 15 bis 31 Januar 1874 un⸗ 
ter Vorzeigung ihres Geburts- reſp. 
ſchon erhaltenen Looſungs⸗ und Geſtel⸗ 
llungsſcheines in unſerem Einquartirungs⸗ 
Büreau zur Eintragung in die Stamm» 
rolle zu melden, widrigenfalls ſie nicht 
nur mit einer Geldbuße bis zu 10 
Thaler event. verhältnißmäßiger Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe werden belegt, ſondern 
auch noch die Vorſchriften der 88 176 
und 177 der Erſatz⸗Jnſtruktion vor⸗ 
zugsweiſe zum Militairdienſt herangezo⸗ 
gen werden. Im Falle einſtweiliger 
Abweſenheit einzelner Militairpflichtiger 
muß dieſe Meldung von den Eltern, 
Angehörigen, Vormün dern, Lohn-, Brots 
und Fabrikherren pp. unter Vorzeigung 
der gedachten Beſcheinigungen rechtzeitig 
in dem angegebenen Termin erfolgen, 
zur Vermeidung der im 8 7 der Poli— 


el. Perorbnung vom 9. Januar 1860 Doctor Suin de Bontemard’s 


angedrohten Strafe event. verhältniß⸗ 
mäßiger Gefängnißſtrafe. a 
Thorn, den 29 Dezember 1873. 


Der Magiſtrat. 
Kaufm. Verein. 
Freitag den 16. a. cr. Abends 8 ½¼ 
Uhr bei Hildebrandt General -⸗Ver 
ſammlung. Tagesordnung: Neuwahl 
eines Vorſitzenden. 
0 Der Vorſtand. 


Heute Abend 6 Uhr 


| — Friſche 
N > su W Grützwurſt 
bei Gehrmann, 
9 Schälerſtr. 


keuſtadt 145 iſt eine Wohnung, 3 
Stuben, Kabinet nebſt Zubehör, zu 
vermiethen, auch zum Geſchäftslokal 
ſich eignend. 


3 Nur echt von Bold in Genf: 
American Pills by Boldt. 


Blutreinigungs-Pillen 


i für Männer und Frauen. 
- Seit dem J. 1866 
in aller und jeder Beziehung glänzend 
bewährt. ? 
Näberes ſiehe Gehr.-Anweifung. 
1 Schachtel (65 Pillen) 24 Sgr. 
" Echt bei: Gebr. Gehring, Apoth. 1. Cl. u. k. Hoflief. (en-gros) 
Charlottenſtr. 14, Berlin. — G. Weichbrodt, k. Hof- und Garniſon⸗ 
Apotheke, Schuhſtr. 26, Stettin. — L. Wachsmann, k. Univerſitäts⸗ 
Apotheke, Breslau. — J. Hahne, k. a Gee 
Hannover. — R. G, Paulcke, Engel⸗Avotheke in Leipzig. — 9. 
Wenzel, Annen-Apotheke, Maximilianſtr. 11, München. — Becker, Ein⸗ 
horn⸗Apotheke, Glockengaſſe, Köln. — J. Fürſt, Apotheker am Porie in 
Prag. — Strickler'ſche Apotheke in Zürich ꝛc. ꝛc. 
En-gros-Rager und Repräſentant Th. Brugier, Waldſtraße 10 in 


u 
1 


Carls ruhe (Baden). 


8 „eee ne von A. 


> ZEITUNGS-ANNONCEN-BNPEDITION 


von 
HAACK & RABEHL 
68. Friedrichs-Str. 68. 


empfehlen fib zur Beſorzung von Inferaten für alle Zeitungen, Fach- 
ſchriſten, illnſtr. Blätter, Coursbücher ꝛc. und berechnen nur Original- 
reiſe. 


BERLIN W. 
HAMBURG. 


Ftiſche Tiſehbutter 


Holzlizitations Termine 
für das Forſtrevier Ostrometzko pro 
1. Quartal 1874 

den 30. Januar 

den 13. Februar 

den 13. März 
Vormittags 10 Uhr im Gaſthauſe zu 
Ostrometzko. 


Große Auktion. 


Die Reſtbeſtände des Lagers von 
Kleiderſtoffen, Tüchern und Damenmän⸗ 
teln ꝛe. ſowie auch neu hinzugekomme⸗ 
ner Waaren, ſollen um gänzlich damit 
zu räumen, Donnerſtag, den 15. d. M. 
von 10 Uhr früh ab im Hotel Coper⸗ 
nieus verſteigert werden. 

W. Wilekens, Aultionator. 


2 oO o fe 


zur Lotterie zum Beſten einer Erziehungs⸗ 
Anſtalt verwahrloſter Kinder ohne Un. 


enfer 


ag 2 
Taſchen-Ahren 


en gros et en detail) 


jeder Art und 


jedem Stück ſteht de 


5, 6, 8, 10 Thlr., Anker⸗ 8, 

Cylinder⸗ 13, 15, 18, 20 Thl 
5 Goldene 
mit Savonette, Remontoir ꝛc. 30, 40, 
ebenſo prompt, wie bei perſönlicher Anweſen 
Spielwerke, Ketten ꝛc. ſende franco. 


E Werkftatt für Reparatur. 


30, 50 Thlr. ꝛc. 


L. Pest 


in 


terſchied der Religion zu Königsberg 
t. Pr., find bei mir à 1 Thlr. zu haben. 
V. Felchrzim. 


iſt immer zu haben bei 
Werner, Brückenſtraße 23. 


Zahn- Pasta. 


Die Seifen⸗ (Paſten⸗) Form iſt un: 
widerlegbar, im Gegenſatze zu den ver⸗ 
ſchiedenen Zahn⸗Pulvern, welche alle⸗ 
ſammt auf die Dauer theils nachtheilig 
auf das Zahnfleiſch, theils ſchädlich auf 
den Zahnſchmelz wirken, als diejenige 
Form erprobt worden, welche mit der 
das Zahnfleiſch ſtärkenden Wirkung zu ⸗ 
gleich die zuverläſſigſte, unſchädliche 
Reiniguug der Zähne, ſowie einen 
wohlthätigen Einfluß auf die ganze 
Mundhehle und deren Geruch verbin: | 
det und alſo mit Recht als das Beſte 
empfohlen werden kann, was zur Cul⸗ 
tur und Conſervation der Zähne und 
des Zahnfleiſches geeignet iſt. / Pack 
a 12 ſgr., ½ Pack à 6 ſgr. empfiehlt] Dr. 
die Buchhandlung von 

Ernst Lambeck. 


. 


Erſte Numm 


Organ 


U 


Konſtruction unter mehrjähriger Garantie. 


lluſtrirte Jag 


r feſte Preis. 


O, 100 Thlr. ꝛc. 


2 
ou, Hoflieferant, 


Berlin, Triedrichsſtr. 71, Ecke der Taubenſtraße. 


er 


gratis in allen Buchhandlungen! 
⸗Zeitung. 

für Jagd, Fifherei & 
Naturkunde. 


Herausgegeben vom 


Kgl. Oberförſter H. Nitzſche zu Minkwitz b. Leisnig. 


I Jahrgang. 


Durch eine große Anzahl der bedeutendſter Mitarbeiter, wie 


v. Tſchudi, Graf 1920 Baron Nolde, Freiherr von Droſte-Hüls⸗ 
ſchuſi-Schmidhofen, Guido Hammer u. 


hoff, A. Zimmer, v. 


unterſtützt, erſcheint dieſe reichhaltige und gediegene Zeitſchrift, geziert 
mit den prächtigſten Illuſtrationen, vom October ab monatlich 
zweimal in der unterzeichneten Verlagsbuchhandlung zum billigen 
Preiſe vor 1 Thlr. halbjährlich. — Anzeigen aller Art werden an 


genommen. 
Alle Buchhandlungen 


und Poſtanſtalten, ſowie der Unterzeichnete 


nehmen jederzeit Beſtellungen an. 


Heinrich Schmidt 


Verlagsbuchhandlung f. Forſt⸗ u. Landwirthſchaft in Leipzig. 


Pasta Pompadour. 


Unübertreffliches, ſeit vielen Jahrzehnten bewährtes, nach Rec pten des 


Rix in Wien bereitetes Mittel gegen 


Sommerſproſſen, Leberflecken, Miteſſer, Röthen, Schwinden 


und andere das Geſicht entſtellende Uebel. 


General⸗Depot bei 


Gustav 


Hundiger in Leipzig. 
Der Erfolg iſt derart garantirt, daß im Nichtwirkungsfalle der Kaufpreis 
zurückgezahlt wird. 


Preis pro Tiegel 1½ Thlr. 


Artushof. 
Heute Mittwoch, den 14. Januar 1874 


| bloss Concert 


n Sgr. find vor Morgens 10 bis Abends 


(Silberne Cylinderuhren 
10, 12, 15 Thlr. Goldene Damen 
r., mit Emaille, Diamant ꝛc. 16, 20 
5 150 18, 20, 25, 30 Thlr., 

Briefliche Aufträge 
heit. Preis-Courants über Uhren, 


G 
— 
La | 
2 
= 
S 
=: 
— 
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Schlesinger. 
Natives Auſtern 
A A. Mazurkiewiez. 
| Eine große Auswahl ge⸗ 
a ſprengter Feldſteine ſowie 
auch Kopf⸗ und Pflaſter⸗Steine ſind 
jeder Zeit zu haben bei 
W. Busse, Steinfegmeifte, 


Reiſender geſucht. 


Für eine der älteſten Weinhandlungen 
Stettin's wird zum ſofortigen oder ſpä⸗ 
teren Antritt ein ſolider, thäliger Rei⸗ 
ſender geſucht, der womöglich die Pro⸗ 
dinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen 
und Schleſien oder Theile davon kennt. 
Fachkenntniß nicht durchaus erforderlich, 
da die Handlung eine treue Kundſchaft 
beſitzt. Stellung angenehm, dauernd 
und gut ſalairirt. Anerbietungen mit 
ſpezieller Angabe des früheren Wir⸗ 
kungskreiſes und der Referenzen nimmt 
die Annoncen⸗Expedition von Raagen-⸗ 
stein & Vogler in Stettin, Milt⸗ 
wochſtraße 2 und 3 sub B. L. 33 


entgegen. 


Töchter⸗Penſionat 
Werderſcher Markt Ur. 4. Berlin. 
In meinem mit einer boͤheren Toͤch⸗ 
terſchule verbundenen Penſtonat erhal⸗ 
ten junge Mädchen eine tübtige ums 
faſſende Ausbildung in den Riffenihafe 
ten, fremden Sprachen und in der 

Muſik, und eine liebevolle und ſorgſame 
Erziehung. Das Penfionat wird em; 
bfohlen durch die Herren Proſeſſoren 


. ²*˙wꝓ ⅛ ˙õũ²f . ²˙ům ̃ m e —̃—̃———ͤ¾——ĩ—˙¹i¹iʃ ————— n 


„ 


(1 Fl. 24 kr. 10.) 


Hoflieferant, Georgsſtraße, 


2 
5 


BERLIN W. 
STETTIN. 


aus beſten engliſchen Stoffen, unter Garanfie des Nichtklebens 
Jaconet 5 Thlr. — Körper 7% Thlr., Körper, ſchwer 
8% Thlr., Alpacca, ſchwarz 6° Thlr. — Lederſtoff 
10% Thlr., Kutſcherröcke weiß oder ſchwarz 7½/ Thlr. 


pro Stück, Capuzen 1— 1½ Thlr. pro 
(Hält ſtets vorräthig und fertigt nach Angabe der gewünſchten Länge und Weite 


letztere unter den Armen gemeſſen) 


er immer unter 


Fr. Chr. Olo 


{ f fun I. Im) * 0 
5 den berſchiedenen Ständen des deutſchen Volfes auf wahre Bildun K ſchen gel 18 
u. das Leben nicht entbehren können. — Der Ablatz dieſes hochwicht, klaſſiſchen National: Werkes wird immerhin einen gewiſſen Maaßſtab für die öffeutl. Bildung abgeben.“ (Ihrb. f. Lit. 110.8. 


Stüd 


H. M. Anton, 


Berlin, Wallſtraßße 14. 


aus den bedeutendſten F 


Locomobilen u. Dampfdreſchmaſchinen, 
Gras- und Getreide⸗Mähmaſchinen 


abriken des Auslandes, haben auf Lager 


Scheer & Petzold, 


Berlin, Ehaufjee-Strafe Nr. 98. 


Breslau, Victoria⸗Straße. 


hält 


Haus-Apotheken für Menſchen von 6—100 Mitteln, 
Preiſe von 1— 10 Thlr. in Tropfen und 


im 
Kügelchen. 


Die 


Aas CENTRAL =MPOTHNG 


ünther, Berlin, Jeruſalemerſtr. 16, 


ſtets vorräthig: 


Homüopathiſche Apotheken für Thiere zu 30, 60 — 


120 Mitteln von 4 15 Thlr 


ſowie ſämmtl. gebräuch!. homdopathiſche Arzen keien. 


inclufive Säcke 


Vrima ktocknen Teim 
90 8 in Tafeln 


oder Fäſſer Netto Cassa, 


empfiehlt zu billigen Preiſen 


Mühlhauſen in Thüringen 


+ 


FCebppich⸗ u 


in möbl. Zim. n. Kab, iſt 
Markt 145 zu vrm. Näh. 


eltgeſchicht 


äger und Prof. Dr, 


W. Dienemann, | 


Leim- efchäft, h 
nd Leiſtengarn⸗Spinnerei, 


Neuft, 
2 Tr 


mer zu vermiethen. 


e für das deutſche lk. vo Fortgeführt bis auf die Gegen 


empfiehlt ſich namentlich die Ausgabe in elegant 


bis jetzt erſchienen 
9000 


Verantworicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckere 


U 


9 Auſpruch machen will, der wird der Schloſſer 


„der, Schluß 


FICTION 


I von Dr. Oskar 3 Creizenach. In c. 96 Lieferungen à 5 Sgr. oder in c. 16 Bäuden 
Thlr. 1. — zu beziehen durch alle Buchbandlungen des In⸗ und Auslands. — Zu Feſtgeſchenken 
5 gebundenen Bänden à Thlr. 1. 7. — 14 Bände fin 
SO0002 90005523 


eichichte der neueſten Zeit) folat in lüxzeſter Friſt. 


DE MD me 
i von Ernst Lambeck. 


| 0 ker Markt 429 ein möbl. Zim⸗ 


0000000000000 00 


Weltgeſchichte“ 


Matzner und Caſſel. 
Emilie Eccius, 


gepr. Schutvorſteberin. 


Wäſche und Reparaturen beſorgt 
A. Rojewski, Schneider. 
Seglerſtr. 141. 2 Tr. 


1 Thaler Belohunng. 
Ein rothbunter dreſſtrter Schäfer⸗ 
hund, auf den Namen Strauß hö⸗ 
tend, iſt mir zwiſchen Weihnachten und 
Neujahr durch einen Jungen mit Na⸗ 
men Eduard Behnke geſtohlen wor 
den. San ae der mir zu demſel⸗ 
ben verhilft, obige Bel N 
Ankauf An gewarnt, mung. Bor 
ass, Beſitzer in Ren 
ee eee 
ı Junger Mann, 
Materialiſt, der deutſchen und polniſchen 
ung mächtig, gegenwärtig noch in 
ondition, ſucht, um ſich zu verändern 
per 15. Februar cr. hier Stellung. 


Gefl. Adr e ; 
Duſcen. fes unter R. G. 10 in 


Für mein Manufacture, Tuch⸗ 
und Mode-⸗Geſchäft ſuche ich einen 


Lehrling. 
Sigmund Michalski, 
Graudenz. 


Eine anſtändige junge Dame von 
angenehmen Aeußeren, erhält Stellung 
als Geſellſchafterin durch das Ver⸗ 
miethungs⸗Comtoir Bäckerſtr. 249. 

St. Makowski. 


(Ein mist Bimmer zu d 


u vermiet 
Gerberſtraße 28 ö REN 


Fake. 444 rg 


1 Wohnung derm. Lehrer 0 Wunsch. 


als der beſten für das Ha 


